
Auch den Absturz dieser Maschine in Taipeh 2015 analysiert Fecker in seinem Buch.
Die Aufnahme entstand aus einem Auto heraus.

Einem Absturz sind Sie selbst einmal
nur durch riesiges Glück entgangen.
Sie hatten damals schon das Ticket ge-
bucht für eine Maschine, die dann ver-
unglückte ...
Fecker: Ja, das war 1971, ich war da-
mals 21 Jahre alt. Von einer Alaska-
Reise wollte ich von Anchorage über
Seattle nach New York fliegen. Für
den Flug AS 1866 hatte ich schon ein
Ticket in der Tasche. Doch dann er-
gab es sich, dass ich einen Direktflug
nach New York nehmen konnte. Ich
buchte um – und das rettete mir das
Leben. Die Boeing, auf die ich ur-
sprünglich gebucht war, zerschellte
an einem Berg. 111 Menschen verlo-
ren ihr Leben. Ich durfte weiterle-
ben. Das hat mich geprägt.

Herr Fecker, wie wahrscheinlich ist es,
einen Sturz aus drei Kilometer Höhe –
angeschnallt an einen Flugzeugsitz – zu
überleben?
Fecker: Das kommt wohl einem Wun-
der gleich. Doch genau das ist pas-
siert: 1971 überlebte die damals
17-jährige Juliane Koepcke den Ab-
sturz einer Maschine in Peru. Sie
wurde über dem Amazonas-Gebiet
aus dem Flugzeug geschleudert und
stürzte drei Kilometer im freien Fall
zur Erde. Ihr Sturz wurde durch die
Äste eines 50 Meter hohen Urwald-
riesen gebremst. Die junge Frau
kämpfte sich mit offenen Wunden elf
Tage durch den Regenwald, bis Ret-
ter sie fanden.

Dies ist nur eine der außergewöhnlichen
Schilderungen, die Sie in Ihrem Buch
auch erzählen.
Fecker: Bei der Recherche zu den Un-
glücken bin ich auf Geschichten von
Menschen gestoßen, die man unbe-
dingt aufschreiben muss. Etwa von
der 18-jährigen Stewardess von Sin-
gapore Airlines, die nach einem
Startunfall über sich hinauswuchs,
immer wieder ins Wrack zurückklet-
terte und 45 Menschen das Leben
rettete.

Sie haben sich so viel mit dem Thema
Fliegen beschäftigt. Haben Sie eine Er-
klärung dafür, warum nicht wenige
Menschen mit einem mulmigen in ein
Flugzeug steigen?
Fecker: Der Mensch ist dafür ge-
macht, sich mit fünf Stundenkilome-
tern auf der Erdoberfläche zu bewe-
gen. Wer in eine metallene Röhre
steigt und mit mehreren hundert
Stundenkilometern durch die Luft
rast, gibt die Kontrolle auf. Dieses
Gefühl, ausgeliefert zu sein, kann bei
manchen Menschen Todesangst aus-
lösen. Aber glauben Sie mir: Diese
Angst ist unbegründet. Fliegen ist ei-
gentlich eine sehr sichere Angelegen-
heit.
O Andreas Fecker: „Die spektakulärsten
Flugunfälle. Fakten – Hintergründe –
Lehren“, Motorbuch Verlag, 2019,
ISBN 978-3-613-04222-3

Fecker: Beim Schreiben brauchte ich
grundsätzlich nach jedem einzelnen
Unfall eine Pause. Das hat mich emo-
tional stark berührt und mitgenom-
men. Ein Unfall hat für mich persön-
lich aber eine besondere Bedeutung.
Im April 1996 waren wegen eines
fehlerhaften Anflugverfahrens bei ei-
nem Absturz nahe Dubrovnik (Kroa-
tien) 35 Menschen ums Leben ge-
kommen. Als Folge dieses Unfalls ge-
hörte ich zu einem zehnköpfigen
NATO-Team, das alle An- und Ab-
flugverfahren für die Region neu be-
rechnete. Eine wahnsinnige Heraus-
forderung! Anscheinend haben wir
aber gute Arbeit geleistet, denn die
Regeln gelten noch heute.

Lotsen, Flugbegleiter, Techniker,
aber auch an Politik und Verwaltung.
Man soll aus diesem Buch lernen
können: Aus den Fehlern anderer –
und es soll den Blick auf mögliche
Fehlerquellen schärfen. Da jeder Un-
fall detailliert aufgearbeitet ist, wün-
sche ich mir, dass die Leser nach der
Lektüre etwas mitnehmen können.
Für alle, die in diesem Metier arbei-
ten, muss es einfach immer darum
gehen, sauber und penibel zu arbei-
ten.

Sie haben Unmengen von Unglücken
analysiert und beschrieben. Bleiben
manche dennoch mehr im Gedächtnis
haften, als andere?

ben längere Ruhezeiten. All das senkt
das Risiko.

Das Buch trägt den Titel „Die spekta-
kulärsten Flugzeugunglücke“. Darin
finden sich viele Aufnahmen verun-
glückter Maschinen, von Trümmertei-
len. Würden Sie sagen, dass Sie da
auch Stück den Voyeurismus bedienen?
Fecker: Also mit dem Titel bin ich
auch nicht ganz glücklich, denke
aber, dass er durch den Klappentext
relativiert wird. Wer das Buch nur
oberflächlich anschaut, kann viel-
leicht zu einem falschen Schluss ge-
langen, das verstehe ich. Das Buch ist
allerdings in allerbester Absicht ge-
schrieben. Es richtet sich an Piloten,
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Rieder Wenn es doch einmal passiert,
werden meist viele Menschen in den
Tod gerissen – und das Unglück be-
herrscht die Schlagzeilen. Die Be-
richterstattung in den Medien über
Flugzeugabstürze ist jedoch häufig
reißerisch, von Unkenntnis geprägt,
sagt der Luftfahrtexperte Andreas
Fecker aus Rieder. Mit seinem neuen
Buch über Flugunfälle will Fecker
aufklären, warum es zu Unglücken
kommt. „Man sollte die Fehler ande-
rer nicht wiederholen“, sagt er.

Herr Fecker, haben Sie schon jemals
Angst gehabt, in ein Flugzeug zu stei-
gen?
Fecker: In den vergangen 50 Jahren
bin ich gefühlt schon 1000 Mal geflo-
gen. Und ich habe mir noch nie Ge-
danken darüber gemacht, ob das
Flugzeug nicht da ankommt, wo ich
hin will. Es ist eine statistische Tatsa-
che: Fliegen ist die sicherste Art der
Fortbewegung. Die Wahrscheinlich-
keit, bei einem Flugunfall zu sterben,
liegt heute bei 1:128 Millionen. Das
Gefährlichste am Fliegen ist immer
noch die Fahrt zum Flughafen.

Warum dann ein Buch über Flugunfäl-
le?
Fecker: Über eine Reihe von Luft-
fahrtthemen habe ich bereits Bücher
geschrieben: über Piloten, Fluglot-
sen, über Flugzeugbau, Triebwerke,
Flughäfen oder über Kuriositäten
und Superlative. Dann kommt mein
persönlicher Hintergrund dazu. Ich
war Lehrer für Flugsicherung und
Designer für Anflugverfahren. Den
Absturz eines Starfighters habe ich
selbst als Lotse auf dem Tower miter-
lebt. Zudem habe ich in der Vergan-
genheit viel gelesen über die Ursa-
chen von Flugunfällen. Und wenn
man dies alles zusammennimmt, ist
es quasi eine logische Aktion, solch
ein Buch zu schreiben.

Rund 250 Unglücke aus den vergangen
75 Jahren haben Sie detailliert analy-
siert. Was kann der Leser daraus ler-
nen?
Fecker: Nur sehr selten führt ein ein-
ziger Fehler zu einer Katastrophe.
Meist passieren Unfälle durch die
Verkettung von kleinen Fehlern, die
sich kumulieren und aufbauschen.
Die Hauptursache vieler Abstürze ist
aber der Faktor Mensch. Fehlinter-
pretationen und Schlampereien in
der Kommunikation haben schon
häufig zu tragischen Unglücken ge-
führt. Gottseidank ist in den vergan-
genen Jahrzehnten das Risiko für
Unfälle deutlich minimiert worden:
Das Training und die Ausbildung von
Piloten, Lotsen und Technikern ist
besser. Besser geworden sind auch die
Organisation der Lufträume, die
Flugsicherung und die Technik in
den Flugzeugen. Und die Crews ha-

„Viele kleine Fehler führen zur Katastrophe“
Technik Für sein neues Buch hat der Rieder Luftfahrtexperte Andreas Fecker 250 Flugzeugunglücke detailliert analysiert.

Leser aus der Branche sollen aus dem Werk lernen können, um Unfälle zu vermeiden. Gleichwohl sagt der Autor: Fliegen ist sicher

Andreas Fecker hat bereits etliche Werke zum Thema Luftfahrt geschrieben. Sein neues Buch befasst sich mit Flugunfällen.
Foto: Dirk Ambrosch

● Andreas Fecker wurde 1950 in Kon-
stanz geboren.
● Als Fluglotse bei der Bundeswehr ar-
beitete er an den betriebsreichsten
Militärflughäfen Europas.
● Er bildete sich weiter zum Designer
für Instrumentenverfahren und leite-
te europaweit Lehrgänge.
● Er veröffentlichte Lehrbücher, Sam-
melwerke und Sachbücher über
Luftfahrt. Für sein Buch „Fluglärm -
Daten und Fakten“ erhielt er den
Hugo-Junkers-Preis 2013.
● Fecker ist seit 2004 im Ruhestand
und lebt mit seiner Frau seit ein paar
Jahren im Marktoberdorfer Ortsteil Rie-
der. Fecker schreibt auch eigene
Songs. Als Karateka besitzt er den 3.
Dan. (az)

Zur Person
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Beim Abfahren von
der B12 gestreift
Anzeige wegen Fahrerflucht hat ein
19-jähriger Autofahrer bei der Po-
lizei in Marktoberdorf erstattet. Er
war am Mittwoch auf der Bundes-
straße 12 in Richtung Kaufbeuren
unterwegs. Bei Geisenried fuhr er
ab und hatte sich rechts eingeord-
net. Ein anderer Autofahrer drän-
gelte sich jedoch an ihm vorbei. Da-
bei berührte der Außenspiegel sei-
nes Wagens den Außenspiegel auf
der Fahrerseite am Auto des
19-Jährigen. Auf ein Hupen reagier-
te der Fahrer nicht. Die Spiegel
wurden leicht zerkratzt, der Scha-
den beläuft sich auf rund 250 Euro.
Vom flüchtigen Unfallverursacher
ist ein Kennzeichen bekannt. Die
Polizei sucht weitere Zeugen, die
sich unter der Rufnummer
08342/96040 melden sollten. (az)

MARKTOBERDORF

Unfallflucht am Friedhof:
Polizei sucht blaues Auto
In der Marktoberdorfer Keltenstra-
ße auf dem Parkplatz vor dem
Friedhof hat ein 72-Jähriger seinen
Skoda Roomster geparkt. Als er
zurückkam, bemerkte er, dass sein
Wagen hinten links angefahren
worden war. Das Fahrzeug des Ver-
ursachers war vermutlich blau.
Der Schaden beträgt rund 1500
Euro. Die Unfallflucht geschah am
Mittwoch zwischen 13.30 und 14.15
Uhr. Hinweise erbittet die Polizei-
inspektion Marktoberdorf unter der
Telefonnummer 08342/96040.
(az)
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Plötzlicher Herztod: Wie
man sich davor schützt
Die Volkshochschule Marktober-
dorf bietet am Mittwoch, 6. No-
vember, eine Vortragsveranstaltung
zum Thema „Plötzlicher Herztod!
Wie kann ich mich davor schüt-
zen?“ im Rathaussaal in Markt-
oberdorf an. Dr. Axel Bergler und
Dr. Wolfram Weise (beide Fach-
ärzte für Innere Medizin und Kar-
diologie) informieren über das Er-
kennen von Alarmsignalen, Gefah-
ren und wie diese konsequent be-
handelt werden können. Im An-
schluss besteht die Gelegenheit zur
Beantwortung der Fragen. Der Vor-
trag im Rahmen der Herzwochen
beginnt um 19 Uhr. Der Eintritt ist
frei. (az)

Vhs aktuell

Im Drogensumpf verfangen
Gericht Angeklagter (27) ist einsichtig und wird zu 20 Monaten auf Bewährung verurteilt

Ostallgäu Der Rauschgiftkonsum ei-
nes 27-Jährigen aus dem mittleren
Landkreis war im vergangenen Jahr
derart intensiv,
dass die Vorsitzen-
de des Schöffenge-
richts jetzt im Ur-
teil von einem
„Verfangen-Sein
im Drogensumpf“
sprach. Der Ange-
klagte hatte offen
zugegeben, dass er
damals „ständig“ Marihuana ge-
raucht und sich auch noch „zum
Partymachen“ mit Amphetamin
und Ecstasy aufgeputscht hatte. Als

die Polizei im September 2018 in an-
derer Sache bei ihm vorstellig wur-
de, lagen in seinem Zimmer überall
Drogen und Konsum-Utensilien he-
rum. Insgesamt wurden 550 Gramm
Marihuana, 22,6 Gramm Ecstasy
und 0,8 Gramm Amphetamin si-
chergestellt.

Der wegen eines kleineren Dro-
gendelikts vorgeahndete Angeklagte
wurde jetzt des vorsätzlichen, uner-
laubten Betäubungsmittel-Besitzes
in einer nicht geringen Menge
schuldig gesprochen und zu einem
Jahr und acht Monaten auf Bewäh-
rung verurteilt. Er muss eine Geld-
buße in Höhe von 1000 Euro bezah-

len und an einer Suchtberatung teil-
nehmen. Zudem wurde eine Absti-
nenzweisung erteilt. Der Angeklag-
te muss nun zwei Jahre lang durch
regelmäßige Drogentests nachwei-
sen, dass er sich daran hält. Das Ur-
teil ist rechtskräftig.

Der 27-Jährige hatte sich im Pro-
zess einsichtig und reuig gezeigt. Er
habe erkannt, „dass es viel zu viel
geworden ist“, und mit dem Kon-
sum von Aufputschmitteln kurz
nach der Durchsuchung aufgehört.
Deutlich schwerer sei es ihm gefal-
len, kein Marihuana mehr zu rau-
chen. Dies sei ihm letztlich erst vor
zwei Wochen gelungen.

Angesichts dieser Schilderung
hatte die Vorsitzende durchaus
Zweifel bezüglich der Nachhaltig-
keit des Entschlusses. Gleichzeitig
machte sie dem Angeklagten den
Ernst der Lage deutlich: „Ich sag’s
Ihnen ganz ehrlich: Das sind keine
,Peanuts‘ mehr, und Sie müssen da-
mit rechnen, dass Sie hier mit einer
Freiheitsstrafe rausgehen.“ Deren
Aussetzung zur Bewährung war we-
der für den Staatsanwalt noch für
das Gericht eine Selbstverständlich-
keit.

Der Anklagevertreter erklärte im
Plädoyer, er habe dabei durchaus
„Bauchweh“. Letztlich war er aber

doch dazu bereit, dem Angeklagten
die Chance zu geben. Dies lag zum
einen am umfassenden Geständnis.
Zum anderen hatten Staatsanwalt
und Gericht die Hoffnung, dass es
der junge Mann unter dem Druck
der Auflagen und Weisungen und
mithilfe eines Bewährungshelfers
schaffe, die Bewährung durchzuste-
hen.

Der Verteidiger sah die Situation
ähnlich. Seiner Einschätzung nach
ist seinem Mandanten mittlerweile
„schon bewusst geworden, dass ein
weiterer Drogenkonsum der direkte
Weg in die Justizvollzugsanstalt
wäre“. (bbm)

Marktoberdorf/Ostallgäu Gleich drei
Personen haben an einem Tag bei
der Polizei Marktoberdorf Anzeigen
aufgegeben. Sie waren Opfer von
Internetbetrügern geworden.

Einem 40-Jährigen wurden von
seinem Kreditkartenkonto insge-
samt 799 Euro abgebucht. Zwei
weitere Abbuchungen über 1824
Euro konnte er gerade noch stop-
pen. Wie die Täter an seine Karten-
daten gelangt sind, ist noch unbe-
kannt.

Ein 59-Jähriger wollte ein
Schnäppchen auf einer Verkaufs-
plattform machen, da dort jemand
das neueste iPhone für 710 Euro an-
bot. Als er den Kaufpreis bezahlt
hatte, brach der Kontakt zum Ver-
käufer ab und das Handy wurde
nicht geliefert. Genau so erging es
einem 75-Jährigen, der eine Fritz-
Box bestellt und bezahlt hatte. Auch
er bekam für seine 130 Euro keine
Lieferung. (az)

Mehrere Opfer
von Betrug
im Internet
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